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Erklärung des Kupfers. 


ö — — — 


Eine Gegend bei Scheitnig. 


Das ee Kupfer ſtellt eine Gegend bei Sele 
dieſem reitzenden Luſtort dar, den die Bewohner Bres⸗ 
laus dem Geſchmack des menſchenfreundlichen Fuͤrſt en 
von Hohenlohe verdanken, der zu ſeinem vortref⸗ 
lichen Garten jedermann den Zutritt berſtattet. 


Rechts auf dem Bilde erblickt man die Bruͤcke über 
die alte Oder, in der Mitte wird ein Theil des Schlofs 


ſes ſichtbar, und links, mehr im Vordergrunde, ſteht 


der ſo genannte Leuchtthurm, der, bei feſtlichen Ge⸗ 
Venbeiten . einen e Anblick e 


Ster Jahrgang. 9 Das 


510 


Ein dramatiſches Gemaͤhlde. 
(Fortſetzung.) 


Scene 1. i 
(Halle im Pallaſt des hohen Raths zu Tlaskala,) 


Guatimozin, Teutile und alle die mit ihnen im La⸗ 
age der Spanier waren. 


Guatimozin. 


Ihr edlen Bürger! Nicht ohn' Urſach hab' ich 
Durch einen Umweg euch hieher gefuͤhrt — 
Ausweichen wollt ich den neugiergen Fragen 
Des Volks, und mit den Vaͤtern die hier harren f 
Mich erſt berathen! — Geht nun; bringt die e 
Des holden Friedens jetzt den Sagen den 1 
Doch merket wohl: Bei Todesſtrafe ſey 
Euch die Bedingung, die man uns gemacht, 

Ein heiligs, unverbruͤchliches Geheimniß! 

Sagt niemand etwas — ſelbſt nicht meinem Sohn 二 一 
Bei Todesſtrafe — dies befiehlt der Rath! 

So geht nun meine Freunde! und ſeyd heiter = 
Miſcht nicht den bittern Tropfen in den Kelch 

Der Freude, den ihr euren Brüdern reicht! — 


(alle neigen ſich und gehn ab.) 


Teutile (im Abgehen.) 
Bei Todesstrafe atfo3 — dennoch darf 
Der Freund nicht ſchweigen! — (ab.) 


Scene 


Gr 
Scene 2. 
Guatimozin. 
Die Goͤtter wollen es — wohlan! Was nuͤtzet 
Deer kleine Reſt von Jahren meinem Leben? 8 
Schon iſt mein Haar wie Silber! Meine Augen 
Schon halb erdunkelt — bricht der Kummer bald! — 
Ich würd’ ihn nicht, den Schmerz um dich ertragen — 
Dein Tod mein Sohn, waͤr' auch der meinige! 
Ich will den jungen Baum nicht fallen ſeh'n, 
Nicht welken feine Bluͤthen vor der Frucht! — 
Dich machte Muth und Vaterlandesliebe 
Zum Stifter dieſes ungluͤckſeelgen Kriegs — 
Und darum ſollteſt du jetzt ſterben? — Edel 
War deine Abſicht — doch die Goͤtter lenkten 
Den Ausgang; und du ſollteſt darum ſterben? 
Nein, nein! — Der Wille dieſer maͤcht' gen Fremden 
Wird ja auch fo erfült! Auch ich bin Schuld 
An dieſem Kriege — nicht mein Sohn allein! 
Er rieht ja nur; der hohe Rath beſchloß, 
Und ich an 1770 Spitze! Alſo mich — 
Auch mich trift ihre Fordrung! Doch allein 
Soll ſie mich treffen! Ich allein erdulde 
Den Tod — für ihn, und für mein Vaterland! 
O und bin dennoch gluͤcklich! — Gluͤcklich ja, 
Iſt jeder Vater, hat er einen Sohn 
Wie Xiko — wie mein Kiko! — Wenn ihn auch 
Fuͤr ihn das Loos des Todes trift! — 5 


Sd % Scene 
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Scene 3. 
Guatimozin, Kora. 
d Kora. | | 
Ach — Guatimozin! — Schon hat des Friedens 


Erfreuliches Geruͤcht mein Ohr erreicht — 
Dir dankt das Vaterland die Rettung! — 


Guatimozin. | 
. 
Kora. 
Du ſeufzeſt? Iſt der Friede nicht geſchloſſen? 


Guatimoz in. 
. 15 geſchloſſen! — 


Kora. 


Nun — ſo uͤberlaß 
Dich doch der Freude! Sieh', ich hab' auch dir 
Des Freud'erweckenden zu ſagen! Als 
Du zu den Feinden gingſt, ſah' Zolima 
Im Garten Kiko einſam — traurend wandeln ! 
Da konnte ſie nicht laͤnger ſich verbergen! 
Sie zwang mich einzuwill'gen, ihm ihr Herz, 
Und ihre heiße Liebe zu entdecken . 
Sie that es. O du mußt es ſelber ſehn, 
Wie ſeelig beide Arm in Arm ſich ruhn — 
Und wie der erſten Liebe inn ges Gluͤck 
Sie beid' erhebt — — doch — Guatimozin — 
Was kuͤndet dieſe Miene voll Werzweiftungk 
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Guatimozin. 


O Kora! (abgewandt) ha — welch ein Geſiht 
zermalmt 


Dies alte Herz! 一 一 
s Kor a. 
f s — Du ſeufzeſt? Wie, war ieſe 
Verbindung nicht dein Lieblingswunſch? 5 
Guatimozin. 
Sie war es — ja! — o Fiko! Zolima! 
O meine Kinder! — Ja — ſie ſind nun gluͤcklich — 
Sie werden glüdlich feyn! — Doch Kora — ha! 
Du kennſt das Ungewitter nicht, das uber 
Dem Haupt uns N ſchwebt — die Sremdlinge — 
Ihr Goͤtter was iſt das? — Was werd' ich hoͤren? 
Guatimoz inn. 
Gerettet iſt das Vaterland — ein Bund 
Der Freundſchaft aufgerichtet! — aber — Kora, 


Der Preis i groß! — en Kiko — ich — Ihr 
Götter — 5 


O 2 mir Kraft, daß ich mein Schickſal trage! 
Kora. 

Entdeck es mir! was fordert man? wie — oder 

Willſt du mich mit Geheimniſſen noch quaͤlen? 
N Guatimozin. 

Nein Kora! o dich macht ja lange Fremdſchaſt 
Mir theuer! Sieh” — dir ſag ich alles! Sprich 
Mir Muth ein, Kora, wenn ich wanke! Ach, 


“ 
PN 
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Nur dir wag' ich mich ſchwach zu zeigen! 
Die maͤcht'gen harten Fremdlinge verlangen 
Ein Opfer — als Bedingung ihres Friedens! 
Sie fordern den Urheber dieſes Kriegs, ES 
Den Mann der zu den Waffen rieth — fein Tod 
Allein beſaͤnftigt ihren Zorn! — 
a Kora. 
D Weh! o Weh! — 
Guatim oz in. 
Mein junger Held allein 
80 biefes . Urſach! — f 
Kora. i 
-一 Zolima! — — 
Dein Gluͤck welkt in der Knospe — o du 85 
Die Bluͤthe nicht erleben! — — 
Guatimozin (mit Feuer). 
Kora — doch! 
Sie font ſich dieſer Blüthe freun! — Bewahre 
Du mein Geheimniß! — Nicht mein Kiko ſoll - 
Ich will das Opfer ſeyn! — — 
Kora. 
Greis — was beginnſt du? 
> Guatimozin. 
Was Vaterliebe mir zur Pflicht macht! O. 
Ich opfre nur den kleinen Reſt von Jahren — 
Entflieh' ja nur dem Schmerz der mich Veet 
Kora. 
D Guatimozin! m u 
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Guatimozin. 


Mein Opfer iſt 
Nicht ſchwer — und zwiefach das Verdienſt des Todes! 
Ich ſterbe für mein Vaterland, und für 
Den Sohn der Liebe — der mir alles war! 
Mein Tod iſt zu beneiden! hätt’ ich mehr 
Noch als dies Leben — gern gab’ ich es hin! 
Doch — Kora! ſey du unſern Kindern Mutter! 
Und — wenn ſie gluͤcklich ſind — wenn einſt die 
Thraͤnen 
Verſiegt ſind, die ſie um mich weinen werden — 
Wenn Zolima den erſten Sohn dir in 
Die mütterlichen Arme legt — o dann Gr 
Entdecke ihnen: daß ich fr fie ſtarb — 
Freiwillig — und mit Freuden für fie ſtarb! 
Kora. 
Nein — Guatimozin — es iſt nicht moͤglich! 
Dein Edelmuth wird unſre Feinde rühren — 
Sie werden deiner grauen Locken ſchonen — — 


5 Guatimozin. i 
Nein Kora! — Schrecklich iſt der Sof 2 
‚Männer — 
Der Uebermenfchlichen ! — Sie dürfen ja 
Mein Opfer nicht erfahren! — Wäre ſonſt 
Das Leben meines Sohnes fiher? — — 
Geh Kora! geh zu unſern Kindern! Viel 
Hab ich noch einzurichten, und die Zeit 
Iſt kurz! — — Mein Leben ſey der Preis — fo kennt 
Der hohe Rath nur die Bedingung — ſo f 
Muß auch mein Kiko ſie erfahren! Ach, 8 = 
5 = 全 ; 8 
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Es würde fonft mir meinen Plan vereitlen! — 

Geh — theure Kora! geh — wir ſehn uns noch! — 
(Kora geht ſchnell, mit verhuͤlltem Geſicht ab⸗) 

Geendet iſt der Kampf — und meine Ruhe 

Kehrt wieder! — — Auf zur Ausführung! — 
\ (ex geht ab.) 


Scene 4. 
(Garten wie in der erſten Scene.) 
kk, Zolima. 
Zolima. 


Wie du als Sieger uͤber Mexiko 
In unſre Thore zogſt, war ich die erſte 
Von allen Maͤdchen, die dir Blumen ſtreute! 
Du zogſt voran dem Heer, und — ich geſteh's, 
Bei deinem Anblick pochte mir das Herz — 
Die Worte ſtockten, und ich konnte kaum 
Dir ſagen was mein Vater mich gelehrt! 


天 


Kiko. 

Ja Zolima — ſtets denk ich jener Stunde! 
Da fingen unſre Herzen an ſich zu a 
Verſtehn! Seit dieſem Augenblick warſt du 
Der hoͤchſte Wunſch, der meine Seele füllte! 
Ich freute meiner Siege mich — weil ſie 
Mir Anſpruch gaben; einſt dich zu beſitzen! 

x Zolima. 
Gedenkſt du auch der ſchoͤnen Stunde noch, 
Da wir — in deines Vaters Garten — uns 
Dann wiederſahn? da lernte erſt mein Herz x 
= | Sich 


U 


617 


Sich ſelbſt verſtehn! — Nun konnt' ich nur die Zukunft 
In deiner Liebe mir als gluͤcklich denken! — 

Doch Kiko — immer noch die truͤbe Stirn! 

Die 25 Wolke auf dem 8 Auge? 


Kiko. 


Ach, Zolima — ich kann nicht ruhig ſeyn 
Eh' ich der Fremdlinge Endſchluß erfahre! — 


Zolima. 
Von deines Vaters Weisheit hoff’ ich alles! 


Kiko. 


Ich fuͤrchte alles en der Feinde Stolz — 
Von ihrer Uebermacht. O Zolima! 

Wenn der Gedanke mich ergreift — Wenn fie — 
Wir ſind verlohren — ohne Hofnung hin! — 


i Zolima. 

Allein — warum der Hofnung ſchon entſagen? 
Bot nicht der fremde Feldherr uns den Frieden 
Zuerſt? Warum ſollt' er ihn jetzt verſagen? 
Warum nicht hoffen, bis wir es erfahren? 

Doch ſieh! — kommt nicht Teutile dort? War er 
Mit deinem Vater nicht? — 


Xiko. 
ö — Das war er! — Freund, 
Was beingft du mir? Dein Auge weißagt Ungluͤck, 
Auf deiner Stirne leſ' ich, was geſchehn — 
Du koͤnnteſt die Erzählung dir erſpahren! 


Scene 
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Stene 8. 
Vorige. Teutile. 
Ten til. - 
O müßt auf ewig dieſer Mund verſtummen — 
Mein Aug' ſich ſchließen! — Warum traf mich nicht 
Der Feinde Donner in der letzten Schlacht! 5 
Warum mußt' ich den Tag — und dies erleben? 
Xiko⸗ e 


Sie wollen nicht! Wollan - — ſo laßt uns kaͤmpfen 
Und ſterben! 


* 


Teutile. 
— Nein! — der Friede iſt geſchloſſen! 
Das Vaterland gerettet — — aufgenommen 
Das But in einen Freundſchaftsbund — 


3 oli ma. 
— Nun — 
Sind deine Sinne denn e Was 
Bedeutet das? . 
41 ik 5 
Sprich Fr und — was ite Warum 
Bae deine Lipp“, iſt deine Wange bleich? 5 
Teutile. 
Zwar hat bei Todesſtrafe uns dein Vater 
Zu ſprechen unterſagt — doch alles wiegt 
Mir deine Freundſchaft auf! du bo 人 das Leben 
Mir einſt gerettet in der Schlacht — ich kann 
Dir jetzt vergelten! — 
(er zieht ihn auf die Seite um leiſe mit ihm zu eben, 
indem er auf Zolima deutet.) 


5 Bee 
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Zolima. 
Was hat er? — Götter — welches Unglück ſteht 
Bevor? Was hat er heimlich zu ehndecken e -一 
Warum ſoll ich nicht hoͤren was es iſt? — 


(Eiko erſchrickt — faßt ſich aber ſchnell, Zolima die es 
geſehn hat, eilt auf ihn zu.) 


Was iſt dir Riko? ha du bebſt — verwandelt 
Iſt deine Miene — Gott — was habt ihr vor? — 
Kiko. ae 
Das ift es alfo! — Zolima! — Ich bin 
Dein werth! — Du ſollſt dich nimmer ſchaͤmen 
Kikos Geliebte zu ſeyn! — Mein Leben iſt 
Der Preis des Friedens — o ich opfr' es gern 
Dem Vaterlande auf — — 
Zolima. 
ii nkt ihm weinend an die Bruſt) 
O mein Geliebter! — 
Aiko. 
Sieh! aus meinem Blute keimt das Gluck 
Des Volks — des Vaterlandes Wohl — — 
Ich ſterbe gern! — doch — meine Zolima! 
Dich zu verlaſſen wird mir ſchwer! 
Zolima. 
Mein Freund! mein Freund! — 
Kiko. 
Doch — warum will mein Vater 
Mein Schickſal mir verbergen? Sprich — wo a er | 
Teutile. 
Im hohen Rath! — Auch dies font’ ich nicht ſagen! 
Xiko. 
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Ihr Götter — will mein Vater mich beſchimpfen ? 


Doch nein! — der edle Greis — das kann er nicht! 
O ſprich — wenn du es weißt — was hat er vor? 
Teutile. i 
Er war ſehr ernſt. Ich glaub' er denkt auf Mittel, 
Den Sohn zu retten! — Sieh — vielleicht erwaͤhlt 
Der Rath ein andres Opfer — — 
Kiko (mit Feuer.) 
| Nein, das wäre 
Nicht edel! Nein das kann mein Vater nicht! 
Ich war's, der meinem Vaterlande rieth 
Die Waffen zu ergreifen — ich allein! — 
Ach — Tauſenden hat dieſer Rath das Leben 
Gekoſtet — und ein andrer ſollte buͤßen? 
Ein andrer büßen, was nur ich verbrach? 
Ich ſelbſt — freiwillig geh ich in das Lager, 
Und liefre mich der Wuth der Feinde aus! 


f ö Joke ne 25 
D Kiko! — deine Zolima wird ſterben! = 
f Kiko. 


O ſtoͤhre nicht den ſchoͤnen Traum 
Der meine Seel' erhebt — ich ſterbe 
Fuͤr Vaterland und — Volkes Gluͤck! 
Der Enkel ſegnet meinen Namen! — 
O zu beneiden iſt mein Schickſal — 
Es gab vor meinem Tode mir 
Dich zur Geliebten — Zolima! ) 
Beruhigt iſt mein Herz — mein Wunſch erfuͤlt! 
Jun : 3 o⸗ 
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Zolimg. 

5 deine große Seele Freund, 
Erhebt mich über mein Geſchlecht — 
Mit dir verlaß ich auch dies Leben, 
Stolz auf mein Schickſal, dankbar gegen 
Mein Vaterland — mich liebte ja 8 
Der Edelſte — der Erſte feiner Söhne! — 
Ja, ja ich ſchwoͤrs bei dieſer Stunde 
Der ſeeligſten die mir das Schickſal gab 
Ich ſterbe mit dir! — 


Kiko (fie in die Arme drückend. ) 
Du ſtirbſt mit mir! — 
0 
Ein Grab umſchließ' uns beide! 
ir Kiko. 
An meiner Seite ſchlummerſt du! — 


(Pauſe. Niko fährt auf, als ob er aus einem Traum 
erwache:) 


O fort! — Zu meinem theuren Vater! — 
Ich darf nicht mehr den ſußen Kelch ; 
Der Seeligkeit hier ſchluͤrfen — Zolima! 
Noch einen Blick aufs Leben, und dann fort — 
Zolima. f 
Zum Tode! zum Tode! — 
a (beide ſchell ab.) 


Deutile (ihnen gerührt nachſehend.) 


Hart fuͤhret das Schickſal 25 
Die Sterblichen oft, = 
Das 


U 
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Das Herz muß entſagen 
Was immer es hoft — 
Die Freude verſchwindet, 
Die Hofnung ſtirbt hin, 
Und Kummer nur weilet 
Im trauernden Sinn! — 
R : (ab.) 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Randgloſſen. 
Wiederfaͤhrt irgend einem großen Mann einmal 
eine Schwachheit, ſo ſchreit das ganze Heer der 
Schwaͤchlinge uͤber den Schwachen — aber umgekehrt 
iſts nicht ſo! Gelingt es auch dem Schwaͤchling ſich ein⸗ 
mal den Schein einer großen That eigen zu machen — 
ſchͤttelt doch jeder den Kopf dabei! Wieland h . 
irgendwo ſehr wahr: CS 
Sokrates in der Schellenkapp 
Bleibt Sokrates, wird drum kein Lapp. 
Aber nehmt' m Efel ſein Loͤwenviſier, 
Da ſteht er, und iſt ein Muͤllerthier! 


Dionyfius der ältere ſprach einſt mit einem feiner 
Hofleute und beide fingen laut an zu lachen. Einer 
ſeiner Schmeichler und Schmarotzer ſtand in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung davon, und lachte augenblicklich mit. 
Da es unmoͤglich war, daß er ein Wort von dem Ge⸗ 
ſpraͤch gehoͤrt haben konnte, winkte ihm der Tyran und 
frug: Warum lachſt du? — Nun — war die Ant⸗ 
wort 一 ich ſtellte mir W daß ihr von etwas Laͤcher⸗ 

lichem 
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lichem ſprachet, und du etwas Witziges daruͤber ſag⸗ 
Ki — ' 

k Die Schmeichler handeln noch jetzt nach dieſer 
Maxime, aber auch die Verlaͤumder haben fie zu der 
ihrigen gemacht! Man frage nach dem Grunde der 
mehrſten Erzählungen und Anekdoten, die man dem 
ehrlichen Namen eines Biedermanns anhaͤngt, um hn 
zu verkleinern; und man wird das: ich ſtelle 
mir vor“ „ich vermuthe“ überall eingemischt 
finden, und ein: „es könnte doch ſo ſeyn!“ 
iſt gewöhnlich. der letzte Beweisgrund! i 


人 人 人 人 


gen gehalten; er war nehmlich verliebt, aber der Her⸗ 
zog, um ſeinen Spaß mit ihm zu haben, that als ob 
er die Heirath nicht zugeben wolle. Doctor Luther, 
ſagte man ihm nun, habe es uͤber ſich genommen, ſeine 
Heirath zu vertheidigen, aber Doctor Eccius ſetze 
ſich aus allen Kraͤften dagegen. Der Narr, welcher 
nut ein Auge hatte, hörte daher mit der größeften Auf⸗ 
merkſamkeit zu; fo oft Luther ſprach, nickte er freund⸗ 
lich Beifall; fo oft Eccius ſprach, ſchnitt er böfe Ge⸗ 
’ Sl ſichter 
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ſichter, und drohte. Eeccius bemerkte dies endlich, 


da faſt alle Zuhoͤrer mehr auf den Narren, als auf die 
Disputirenden ſahen — es war ihm, ob er gleich den 
Grund nicht wußte, laͤcherlich; als Luther nun ein⸗ 
mal redete, ſah' er den Narren ſtarr an, und druͤckte 
mit der einen Hand — weil der Narr einaͤugig war — 
auch ein Auge zu; bieſer nahm dies gewaltig uͤbel, 
ſprang auf, ſchimpfte laut auf den Doctor, und verließ 
unter dem lauten Gelächter aller Anweſenden den Saal. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck. 
Feierabend. 
Räthſ el. 
(Einſilbig.) 


Als Ganzes ſteh' ich dir vor Allgen 
Dich zu erheitern nur beſtimmt! 
Wenn man die beiden erſten Zeichen 
Von meinem kleinen Worte nimmt: 
So bin ich viel — ſo bin ich wenig ， 
Geſchaͤtzt im Bettler und im Königs 
Doch nur von dem der mich beſitzt — 5 
Ich bin es was belohnt und ſchuͤtzt, 
Den guten Armen, der im Kittel 
Bei ſeiner Haͤnde Arbeit ſchwitzt — 
Bin — was von Thoren oft verlacht 
Den Edeln endlos gluͤcklich macht! 
Doch nimmſt du mir nun noch ein Zeichen, 
So muß mir alles andre weichen, 
Was auf der Erde gilt und ehrt — 
Dann hab' ich einen großen Werth, 
Und kann im mühevollen Leben ; 
Am ſchnellſten ſtuͤrzen — ſchnellſten heben! 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 


Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Frie⸗ 
drich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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